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Erstattet vom Vorsitzenden des Preußischen Landes - Feuerwehr- 
Verbandes W. D i e tz l e r. 

(Fortsetzung.) 
Vorsitzender Tietzier: Ich erwähne, daß auch die'e 

Frage gestern in der Unterredung mit Herrn v GerS.- 
d o r f f berührt ist. Herr v. Gersdorff beronte ausdrückuck, 
daß die Stellung des Herrn Ministers und die teinige 
genau dieselbe sei, wie er sie früher rn unserer Sitzung 
nom 20. Januar 1908 hier dargelegt habe. Der Preußische 
Landes Feuerwehrausschuß dürfe an seiner Selbständigkeit 
nicht Schaden leiden 

Ich persönlich stand früher dem Beirat sehr sympathisch 
gegenüber, und seine Satzungen sind von mir ausgea''beitet 
worden. Ich würde mrr niemals diese Arbeit aufgebürdet 
haben, wenn ich nicht damals der Ansicht gewesen wäre, rin 
Zusammengehen mit den Berufsfeuerwehren sei unserer 
Sache dienlich. Aber es sind nachher Bestrebungen zutage 
getreten, die unseren Beitritt nicht mehr wünschenswert 
machen. 

Als tch mit dem verstorbenen Branodirettor Diit- 
m an n wegen Einführung des Normal-Kuvpelungsstückes auch 
bei Herrn Branddirektor Reichet war und wir uns auch 
über die Bestrebungen zur Erreichung eines staatlichen 
Feuerwehrordens unterhielten, sagte Herr Reichel: „Wenn 
der Beirat schon bestände, wäre der Erden längst da. Na- 
türlich müßte für die Berufsfeuerwehren erwas Besseres 
kommen als für die anderen." Daraus und aus vielen 
anderen Anzeichen uno Bestrebungen mancher maßgebenden 
Berufsseuerwehroffiziere geht hervor, daß sie srch für etwas 
Besseres halten uno uns Freiwillige von oben herab an- 
sehen uno behandeln möchten Das wioerstreot mir, und 
ich halte es ntcht für richtig, daß wir mit ihnen zusammen 
in derselben Körperschaft sitzen und dabei als ^enerwehi 
männer zweiter oder dritter Klasse gelten. 

Ich erinnere Sie noch daran, daß ich als Vorsitzender 
des Deutschen Reichs-Feuerwehrverbandes gezwungen war, 
eine unerhörte Beleidrgung der freiwilligen Feuerwehren 
in dem Organ der Berufsfeuerwehren „Feuer und Wasser" 
gebührend und entschieden zurückzuweisen Es hat sich kein 
Berufsfeuerwehrmann, auch nicht unter den Mttgliedern 
des Beirats, bereitaesunoen, seine Kameraden von den 
freiwilligen Wehren gegen ein solch beleidigendes Vorgehen 
in Schutz zu nehmen. 

Herr Kamerad Schulze verwies vorhin auf den 
§ 2 des Statuts für den Beirat, wonach die Angelegen- 
heiten, die der provinziellen Regelung unterliegen, den 
Provinzialverbänden zur selbständigen Erledigung über- 
lassen bleiben. — Zu den eigensten Angelegenheiten der 
Provrnzialverbänoe gehört aitch die Bestimmung ihrer 
Feuerwehruniformen und die Benennung der 
Feuerweb rführer. So ist es in verschiedenen 
Ministerialerlassen ausdrücklich festgesetzt.*) Auf Grund 

*) Minister.-Erlaß vom 9. März 1901, unter Abschnitt III, 
Abs. 5, sowie Abschnitt IV, Abs. 2. — Ferner Minister.-Erlaß 
vom 16. November 1907 unter Abs. 5. 

dieser Ministerialversügungen hat unser Verband der Rhein- 
provinz vor einigen Jahren dre Unisor.nordnung und die 
Führerbenennung nach unendlich viel Müb -md Arbeit ein- 
heitlich geregelt und verbindlich für alle Wehren der Pro- 
vinz ein geführt. Dadurch ist dre Sache bei uns zur Zu- 
friedenheit aller Wehren geordnet und hat sich ,ehc gut 
bewährt. 

Trotzdem mischen die Herren Vertreter der Berufs- 
seuerwehren im Preußischen Feuerwehrbeirat srch auch rn 
diese provinzielle Angelegenhert hinein uno wollen uns 
durch Eingaben an den Herrn Minister des Innern zwingen, 
unsere mühsam errungene einheitriche Ordnung in wesent- 
lichen Bestimmungen zu ändern. So z. B. sollen unsere 
Führer nicht dieselben Titel (Branddirektor und Brand- 
neister) führen dürfen wie die Berussfeuerwehrosfiziere, 

sondern andere noch neu zu erfindende Benennungen, die 
natürlich in ihrem Srnne minderwertig sein sollen. So 
soll ferner unsern Feuerwehrosfizieren untersagt werden, den 
„Heraldischen Adler" ans dem Heun zu tragen, wie es bei 
uns schon seit länger als 35 Jahren bisher ohne An- 
fechtung geschehen ist. Ties „Recht" soll, fortan nur den 
Herren Berufsfeuerwehr-Lfsizieren allein Vorbehalten bleiben. 

Sie richten ihre Angriffe dagegen, daß unser« Offiziere 
den Wasfenrock tragen, obschon der sich hinsichtlich durch 
die Abzeichen und die Farbe von dem ihrigen unterscheid et. 

Auch unsere Kreisbrandmeister, die vom Kreisausschaß 
als Fcuerwchr-Aussichtsveamle des gesamten Feuerlösch 
wcsens des Kreises angestellt werden, sollen gemäß der 
Eingabe der Herren im Beirat nicht die n den Allerhvckisten 
Kal «nettsordres und in den Ministerialerlassen festgesetzten 
Uniformen uno Abzeichen tragen dürfen, weil ffe aus den 
freiwilligen Wehren hervorgegangen und nicht Berufs- 
feuerwehrmänner sind. 

Tie Vorarbeiten und Vorschläge sür eine etwaige Neu- 
ordnung dieser „Angelegenheiten unseres Provinzialver« 
banoes" sollen nun nickt dem Vorstande des Provinzial- 
verbandes selbst oder etwa dem Preußischen Landes Feuer- 
wehrausschuß, sondern gemäß dem Anträge der Herren 
R u h st r a t , Barth, E f f e n b e r g e r, F l o e t e r, 
Sckänker und Wernich ausgezeichnet dem „Pr« ußischen 
Feuerweyrbcirat", affo den Herren Antragstellern selbst über- 
tragen werden. 

In der ersten Sitzung des „Beirats" am 15. März 
1909 ist auch über die Anstellung von Feuerwehr-Auşsichts- 
beamten in den Provinzen verhandelt und beschlossen worden. 
Auch das ist eine „provinzielle Angelegenheit", die aus- 
schließlich die freiwilligen und die Pflichffeuerwehren an- 
geht. Denn die Berufsfeuerwehren selbst werden sich einer 
Beaufsichtigung durch diese Beamten nicht unterstellen 
wollen 

Da haben Sie klassische Beispiele dafür, welchem Ziele 
die maßgebenden Mitglieder des B« crates znstreben. Wenn 
sie damit Erfolg haven, wird die Selbständigkeit der Pro- 
oinziatvervände und vor altem des Landes-Feuerwehrver- 
bandes untergraben und vernicklet. Ties Ziel ist noch 
aus einem anderen Vorgehen des Beirates zu erkennen, 
das auch dem Blindesten von uns Wohl die Augen öffnen 
muß. 

Ter Beirat beabsichtigt, eine Aenderung seiner Satzungen 
vorzunehmen. In dem von Herrn Schulze vorhin ange- 
zogenen 8 2 heißt es bisher: „Der Preußische Feuerwehr- 
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beliat soll als beratende Körperschaft dem Königlichen 
Staatsministerium in allen Fragen „des Feuerlösch 
und Rettung s. Wesens und der Feuerverhü- 
tung" auf Erfordern Austunst geben, sowie auch selbstän- 
dige Anträge und Vorschläge an oas Ministerium richten. 
In diesen Fällen (also in bezug aus Feuerlösch uno Ret 
lungswesen und Feuerverhütung) ist der Preußische Feuer- 
wehrbeirat der einheitliche Vertreier der preußischen Feuer- 
wehren bei dem Königliche» Staatsministerium." 

Dieser auf nur jene drei Fälle beschränue Wirkungs. 
kreis des Beirats genügt heute nicht mehr, er mup er- 
weitert werden, uno da wird als neue Fassung vorgeschlagen: 
„T ei Preußische Feuerwehrbeirat gilt als 
der einhcillichc Vertreter der preußischen 
Feuerwehren gegenüber dem Königlichen 
S t a a t s m > n i st e r i u m." Das ist doch deutlich genug. 
Wenn der Beirar überhaupt, also nicht nur wie bisher 
in den technischen Fragen, sondern in allen Angelegenheiten 
allein als der e i n h e i l l i ch e Vertreter sämtlicher 
preußischer Feuerloehren (also auch aller Freiwilligen) gelten 
will was sollen wir im Landes Feuerwehr - 
Ausschuß dann noch bedeuten? 

Wir hatten hier beschlossen, dem Beiral nicht bei- 
zutreten, und es ist bedauerlich, daß einzelne Provinzen 
den von uns gefaßten gemeinsamen Beschluß n i ch l ans 
recht erhalten haben. Beschlüsse, die hier vom Aus- 
schuß gefaßt werden, sollten auch von jedem Mitgliede 
respeltierr werden. Was helfen uns sonst unsere Abstim- 
mungen und Beschlußfassungen, wenn jeder doch tut, was 
ihm beliebt. 

Ich bemerke noch, daß ich versönlich meinerseits stets 
ein gutes Ucberernlommen und einen guten kameradschaft- 
lichen Verkehr mit den Berufsfeuerwehren zu erhalten ge- 
sucht habe, uno ich würde mich auch heure freuen, wenn 
irgend ein Uebereinlommcn geschaffen werden könnte, das 
ein gleichberecheigres Zusammengehen von Fall zu Fall 
möglich macht, aber ohne irgend eine besondere gemeinsame 
durch Satzungen fest zusammengeschlofsene Körverschalt oder 
Beiral zu bilden. Nach meiner Ueberzeugung ist es für 
uns ausgeschlossen, einem solchen gemeinsamen Beirar bei- 
zutreten. 

Wiese-Hannover: Der H»annoversche Feuerwehrver- 
band wird nicht dafür zu haben sein, einer Korporation 
beizutreten, die nicht in der Lage ist, sich selbst ihren 
eigenen Vorsitzenden zu w ä h l e n. Ich hatte nichts da- 
gegen, wenn man heute den Branddirektor von Berlin als 
den geeigneten Mann zum Vorsitzenden wählte, aber nach 
den Satzungen müßte den freiwilligen Feuerwehren das 
Recht zustehen, daß eine Korporation, der sie angehören, 
auch ihren Vorsitzenden wählt. (Sehr richtig!) 

Ich bin auch nicht der Ansicht, daß die freiwilligen 
Feuerwehren nach den Satzungen des Beirats dort die 
Mehrheu haben. Tenn wenn es hieße: hie freiwillige 
Feuerwehren, hie Bcrufsfeuerwehren, so könnten mehrere 
der Herren, die freiwillige Feuerwehren vertreten, in Zwie 
spalt kommen, nach welcher Richtung sie sich entscheiden 
sollten. 

Herr Kamerad Reddemann z. B. hat das Herz 
für die freiwilligen Feuerwehren aus dem rechten Fleck; aber 
er ist ein Bcrussfeuecwehrmann Ebenso ist auch Herr 
T r o j e Berussfenerwehrmann So ist die Mehrheit, auch 
wenn wir alle beureten, doch nicht auf Seuen der freiwilligen 
Feuerwehrmänner. 

R ed d e m a n n - Posen: Ich verwahre mich dagegen, 
oaß aus meiner Eigenschaft als Berufsfeuerwehrmann ge- 
folgert wird, ich könnte aus solchen persönlichen Gründen 
in einem kritischen Falle mich für die Berufswebren ent- 
scheiden. solche Fragen entscheidet man sachlich und nicht 
nach dem Gezüh,. Ich stehe da über den Parreien. 

Franken-Westfalen: Wir haben früher nur des- 
halb an dem Zustandekommen des Beirats mitgeholfen, weil 
uns bestimm: versichert wurde, der Minister wünsche nur 
eine Zentralstelle, wo er mit den Feuerwehrleuten ver- 
handeln tönne Und nachher hat sich herausgestellt, daß der 
Minister das gar nicht gewünlcht hat. 

Herr Kamerad Schulze sagt nun, wer standen den 
Berussfeuerwehren ebenbürtig. Dann scheint er aber die 
Nadelstiche, die uns settens der Berufsfeuerwehren so oft 
versetzt werden, gar nicht zu kennen Sehen Sie sich die 
Eingabe gegen d>e rheinische Unişormfrage an, wie einige 
der Herren bemühi send, die sreiwrlligen Wehren herunter- 
zusetzen Wir als Vorsitzende großer Verbände und als 
sreiwlllige Feuerwehrmänner können es uns doch nicht ge- 
sallen lassen so über die Schulter angesehen zu werden 

Es ist Tatsache, daß wir vor zwei Jahren beschlossen 

Ejabeu: „Für uns g:bl es leinen Beirat, wir tönnen ihm 
nicht bettreten"; und .ch finde es sehr bettagenswert, 
daß einzelne Verbände sich dennoch diesem Beirat ange- 
schlossen haben. Nachdem oer Beschluß gefaßt worden ist 
unter de>: Umständen den Beirat nicht anzuerlennen, tritt 
der Westfälische Verband nicht bei. Ich erwähne aber dabei, 
daß ich den Berufsfeuerwehren symvaryisch gegenüberstehe. 
Vielleicht sendet sich auch noch ein anderer Weg zu einer 
Verständigung Man könnte von beeoen Seilen eine Depu- 
tation einsetzen, die Vorschläge macht. 

IK« R ed d e m a n n - Po,en: Ich weise es zurück, als 
oo jemals der Beirat beabsichtigt haoe, die freiwilligen 
Feuerwehren zu lchädigen. Das geht wohl aus dem Pro- 
cotoll der ersten Beiratssitznng hervor. Tie Majoritäts- 

j berecknerei ist eigentttch een Schlag ins Wasser. Alle Be- 
schlüsse des Beirats fend einstemmig gefaßt. Ter Zweck 
>es Beirars est, mir vereinren Kränen etwas zu er- 
reichen. und wir müssen in Preußen erwas erringen, um 
endlich auch so weit zu kommen wie die anderen Bundes- 
staaten, die viel weerer sind als wir. Wir tönnen das 
nur erreichen durch gemeinsame Arbert. Die vielen Fak- 
toren, die bei uns sin Preußen nebeneinander arbeiten, 
die freiwilligen Feuerwehren, die Berufsseuerwehren, die 

? Feucrlöschdireltoren und der Branddirektor von Berlin 
j Iollen unrer einen Hut kommen. Das ist notwendig. Es 
gibt so viel Sachen, die uns gemeinsam angehen, z. B. 
die Heranzrehung der Feuerversicherungs-Gesellschaften zu 
den Kosten, Fachschulen. Feuerlöschtosten. Alles oas können 
wir gemeinsam beschließen. Nur durch vereinte Arbeit 
können wir auch bei dem Ministerium etwas erreichen, viel- 
leicht auch von ihm für uns erkämpfen. Vereint haben 
wir auch dem Ministerium gegenüber mehr Rückgrat und 
eine selbständigere Stellung, als wenn jeöer für sich allein 
steht. 

Ich gebe zu es sind Jrrtümer vorgelommen, Aerge- 
eien und Unzartheilen. Das rann uns arer nicht hindern, 

uns alle als Mitglieder einer Familie zu fühlen - sZu- 
ruf: Aber nrcht als Stiefkinder!) — Nein, das sollen Sie 
nrcht fein. Sie sotten genau dasselbe Recht haben. Lassen 
Sie die kleinen Mißverständnisse, die da waren, vergessen 
sein; es waren unliebsame Momenie, aber wir wollen doch 
gemeinsam für unsere Sache etwas schaffen, und ich schlage 
Ihnen vor: Treten Sie bei! Wenn wir damals einen 
andern Beschluß gefaßt haben, ,o können wir den umwerfen. 
Die Umstände tönnen mich doch belehren, daß meine frühere 

' Meinung falsch war. 
He t l m a n n-Neiße: Ich muß meine frühere Mei- 

nung, die ich im vorigen Jahre ausgefuhrt habe, auch heute 
m*r aufrecht erhalten. . Wir hauen gemeinsam beschlossen, 
nicht beiiutreten. Mich hat es unangenehm berührt, oaß 
wenige Monate oder Wochen nach diesem Beschlüsse Mit 
glieder des Ausschusses dem Beirat dennoch bcigetreten sind. 
(Sehr richng!) Meine Meinung stimmt m:l dem, was der 
Herr Vorsitzenoe gesagt hat, überein. Ich habe nichts da- 
gegen, daß wir uns Hano in Hand m:r den Bernfsfeuer- 
weyren bemühen, endlich mal auch in Preußen einen Platz 
an der «onne zu triegen. Aber gemäß dem Beschluß meines 
Verbandes sind wir Nicht in der Lage dem jetzigen Beirat 
beizutreten 

W itt-Graudenz: Daß die Snmmung in vielen Be- 
cufsfeuerwehrkreisen so ist, wie sie die Berichte und Artikel 
in der Zeitschrift „Feuer und Wasser" schildern, oas ist 
mir vollst noig klar, das fühle ich aus verschiedenen An- 
zeichln. Mit wenigen rühmlichen Ausnahmen ist unter 
den Berufsfeuerwehren die Meinung verbreitet: Tie frei- 
willigen Feuerwehren kommen so ein ganzes Stück nach 
uns, wir sind erstklassig, die freiwilligen Feuerwehren sind 
tiert oder fünstklassig. Ich geize nicht danach, in der 
Uniform dtn Berufsfeuerwehren ähnlich zu sehen; ich bin 
als freiwilliger Feuerwehrmann viel zu stolz, um mit den 
Berufsseuerwehren verwechselt zu werden. Aber wenn zu- 
fällig ein Verband eine ähnliche Uniform seit Jahren ein 
gesübrl Hai uno die Berufsfeuerwehren stoßen sich daran, 
so ist das nicht verträglich mit dem Prinzip, das uns 
immer gevredigt wird' „Wir wollen sein eine einzige Fa- 
milie, Geschwisterkinder wollen wir sein." Aber das Mort 
„Stiefkinder" ist gefallen, und es ist noch richtig. 

Der Berliner Branddirektor hat als Chef den Polizei- 
präsidenten von Berlin über sich, und sein schriftlicher Ver- 
kehr mit oem Ministerium geht durch dessen Hand. Welchen 
Einfluß kann das haben, wenn etwa feine Eingaben nicht 
mit oer Meinung des Herrn Polizeivräsidenten überein- 
stimmen? ^ Daher ist me>ne.Forderung, an oer ich festhalte: 
Herr Reichel kann als Vorsitzender gewählt werden; 
aber niemals soll im Statut stehen' Der Berliner Brand- 
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direklor ist ein für allemal Der Vorabende des Beirats. Wir 
wollen uns den Mann selbst wählen, der wir rls Vor-! 
sitzenden haoen wollen. Schasst Diesen Stein des An- 
stoßes ans der Welt. So wie es heute ist, lönncn lau 
nicht beitreten, nnD ich bedauere es außerordentlich, daß 
wir bei dieser Gelegenheit nicht genügend Sonoaritätsgesähl 
nach außen hin gezeigt haben. Tie anDerer Meinung waren, 
mußten sagen: „Ter Beschluß ist gefaßt; ick Harn oniere 
zwar mit dem Beirat, aber ick suhle mich solidarisch mü 
meinen Kameraden uno handle nach unserm Beschluß." Sa 
aber har es nach außen hin einen kläglichen Eindruck ge- 
macht. (Sehr richtig!) 

Schulze- Delitzsch. Sie kennen die GrünDe, die mick 
beranlatzt haben, dem Beirar beizutreien. Ich halte mich 
für verpflichte!, an allen Beraiungen tc'lzunehmen, die 
sich mir Feuerwehr-Angelegenheiten beschäftigen. Tas^ ist 
der Austrag meines Ausschusses, uno an dem muß ich fejt- 
halten. 

In unseren neuen Verbandssatzungen heißt es in § 5 
Nr. 8: „Ter Preußrsche Landes-Feuerweyrausschuß hat oee 
Ansgave, an Kongressen uno Beratungen leilzunenmen, Die 
sich mit der Hebung und Ausbildung Des Feuerlöschwesens 
befassen." Danach liegt uns die Pslichi ob, Dem Verrat 
beizulreren 

Vorsitzenoer Dietzler: Das ist wohl eine irrlüm- 
liche Auffassung des Herrn Kameraoen. Der Landes-Aus- 
schuß muß doch erst darüber Beschluß fassen, ob er an 
solchen Kongressen auch leilnehmen will. Ter Ausschuß 
hat aber ausdrücklich den Beschluß gefaßt, nicht terlzu- 
nehmen. Uno dann ist die Teilnahme an einem Kongreß 
oder einer Beratung doch etwas ganz anoeres, als der 
Eintritt in eine anoere Korporation, noch dazu gegen 
den Beschluß des eigenen Verbanoes. Herr Kamerad Schulze 
ober hat durch seinen Vertritt als erster gegen den aus- 
drücklichen Beschluß des Preußischen Lanoes-Feuerwehraus- 
schnsses gehanoeit. Das muß er mit sich selbst abmachen. 

A r n e ck e--Kottbus: Der Branddirektor von Berlin 
ist in gewisser Weise eine offizielle Persönlrchteit, uno Sie 
mögen es glauben oder nicht, der belommt nach wie vor 
sämlliche Eingaben, die vom Preußischen Landes-Feuerwehr-! 
verbände an den Herrn Minister gehen, zur Begutachtung 
vorgelegt. Das steht bombenfest. Das ist früher der Fall 
gewesen uno wird heute noch der Fall sein. Das hat 
mich seinerzeit veranlaßt, für einen Zusammenschluß mit 
den Rerussseuerwehren zu fein und den Herrn Branddirektor 
von Berlin als solchen als den geborenen Vorsitzenden an- 
zuerkennen. Ich habe auch den Verhanolungen des Bei- 
rats beigewohnt, ich Hove wirklich mel gelernt und ins- 
besondere recht Interessantes gehört. 

Herr Direktor Reichel ist von dem Standpunkt aus- 
gegangen: Wenn ich solche Eingaben zur Begutachtung 
vorgelegt bekomme, dann habe ich immer den Wunsch, iclj 
möchte neckt bloß meine Ansicht gelten lassen, darum wünsche 
ick die Zustimmung des Beirates: ein Standpunkt, der 
wohl anzuerkennen ist. 

Es ist ja ganz gleickgültig, ob hier ein Beschluß gefaßt 
wird oder nickt. Ob Der eine Verband dagegen ist, der 
andere dafür, Das hängt ganz Davon ab, was für Neben- 
umstände maßgebend sind. 

M o r D h o r st - Glückstadt: Im Prinzip stnD wer alle 
dafür, was Herr Kamerao Witt von Dem „geborenen 
Vorsitzenden" gesagt hat, aber Die eigenartigen Zustände 
sprechen doch dagegen. Herr Branddireltor Reickel hat 
eine eigenarnge Stellung, und deshalb haben wir damals, 
gesagt, wir wollen ihn als Vorsitzenden haben. Mein Ver- 
band hat einstimmig' beschlossen, dem Beirat beizutreten, 
und dabei steht der ganze Verband hinter mir. 

Wiese-Harburg: Herr Dr. Reodemann hat in 
seiner liebenswürdigen Weise oorgeschlagen, man möchte 
das Geschehene geschehen sein lassen und den Blick in die 
Zukunst lenken. Das ist nicht so leicht. Tie unangenehmen 
Empfindungen, bte bei uns ausgelöst sind, namentlich auck 
durch die Benennung der freiwilligen Feuerwehren als 
Laien- und als Liebhaber-Feu erwehr en in nner 
Zeitschrift, welcke die Berufsseuerwehren doch immer als 
ihr Organ wählen, sind mckt so leicht zu verschmerzen. 
Ja, wenn alle Berussfeuerwehrleute so dächten wie Herr 
Kamerad Reüdemann! Auf dem Berufsseuerwehrtag 
in Hamburg, wo der bezeichnet^ Artikel verteilt wurde, 
hat auch nicht einer gegen diesen Festartikek des Organs 
der Berufsweyren Stellung genommen. Man hätte doch 
sagen können: der Artikel ist nicht von uns, wir lehnen 
jede Beteiligung ab. Aber man ist mit Stillschweigen 
darüber hinweggegangen und hat ihn dadurck sanktioniert. 

Schmidt- Demmtn: Ich stelle den Antrag: „Unter 
den heutigen Verhältnissen tritt Der Vreußtiche Landes- 
Jeuerwehrausschuß als solcher dem Becrai nicht bei." 

Hellmann-Neiße: In unserer Tagesoronung heißt 
es: „Bespreckung der Stellungnahme zum Beitritt ein- 
zelner Provinzialverbände zum Preußischen Feuerwehr- 
beirat." Es kann also nur gesagt weroen: die Bespreckung 
hat neue Gesichtspuntte nicht zutage gefördert, uno es ist 
also Der vorjährige Beschluß, dem Bei at nicht beizu- 
Ireien, aufrecht zu erhallen. (Sehr richtig!) 

Vorsitzenoer Dietzler: Ich frage nun: Sind Sie 
Damit einverstanden, daß wir an dem früheren Beschluß, 
dem Beirat nicht beizutreten, auch fernerhin fest- 
halten? Ich bitte Diejenigen, die gegen Die Ausrecht- 
erhaltung des früheren Beschlusses smd, Die Hano zu er- 
heben. - 5 Herren sind dagegen, 7 sind für Das Festhalten 
an unserem Beschluß. Ter frühere Beschluß wirD also auf- 
recht erhalten. 

(Schluß folgt.) 

Ucber Die Schlagsernfllcit flauer und 

mittlerer Wehren. 

Das Thema betreffend Alarmierung ist in den letzten 
Nummern dieser Zeitfchrift in einigen sehr lehrreichen Auf- 
sätzen besprochen worden, die ganz gewiß auf fruchtbaren 
Booen gefallen lind. Anschließend will ich daraus hir 
weisen, wie man in vielen Orten den Mängeln der Alar- 
mierung etwas anderes entgegensetzen kann. Ich meine 
die Schaffung einer kleinen Bereitschaft, die in Orten mit 
Hochdruckleitung mit 8—-10 Mann genügt. Man wähle 
Handwerker, die der Berns ans Haus fesselt, oder größere 
Werkstätten bezw. Fabriken, deren Perfonal der Feuerwehr 
an gehört. Diese Stellen sollten dann mit dem näckstbesten 
Telephonanschluß benachrichtigt werden. Diese Mannsckaften 
können in sehr kurzer Zeit aus dem Alarmplatz erscheinen 
n.nD während die üvrige Mobilmachung erfolgt, Den Kamps 
einleiten. Es ist ein außerordentlick beklemmendes Gefühl, 
auch nur 5—10 Minuten auf Hilfe warten zu müssen. 
Andererseits aber macht es einen beruhigenden, vertrauen- 
erweckenden Eindruck, wenn wenige Minuten nach Meldung 
auch nur r/f Dutzend Feuerwehrleute mit den notwendigsten 
Geräten erscheinen und sich sofort über das Feucr her- 
macken. Notwendig ist es aoer unbedingt, daß die Leute 
der wgen. Bereitschaft in allen ^Zweigen des Löschdienstes 
Bescheid wißen, also sowohl den Steiger- und Wasserdienst, 
als auch den Sanitätsdienst der ersten Hilfe versehen. Tann 
soll aber auck im. Gerätehaus ein Fahrzeug mit allen er- 
sorderl'cken Geräten berest stehen, welches leicht von Hand 
kort geschafft werden kann. Hiermit sieht es in manchen 
Orlen noch sehr traurig aus. Ja, viele Orte mit Hoch- 
druckleitungen haben noch nicht mal einen Schlauchwazen, 
und da müssen die einzelnen Brocken herbeigetragen werden. 
Daß dann oft iw entscketdenden Augenblick ein unent- 
behrliches Stück fehlt, kommt häufig vor. Als ich einem 
Bürgermeister gegenüber mein Befremden über das Fķhlen 
eines Hydrantenwagens ausdrückte, sagte er, das sei un- 
nötig, oa für jeden Teil ein bestimmter Mann auszukömw.en 
hätte. Ter Anton und der Pitter bringen die Schläuche, 
der Jakob das Standrohr, der Maithes den Schlüssel und 
der Bernhard das Strahlrohr. Mas machen Denn aber Der 
Anton und der Pitrer, wenn der Jakob nickt mit Dem Sirahl- 
robr kommt? Dann gibt's Verzögerung mit ihren unlieb- 
samen Folgen. Man packe alles auf ein leichtes zwei- 
oder vierrädeciges Fahrzeug, uno es finden dann die Wehr- 
leute alle erforderlichen Sacken unfehlbar zur Stelle. Auch 
der freiwillige Feuerwehrmann muß immerfort bestrebt sein, 
berechtigter, abfälliger Kritik den Boden zu entziehen, in- 
dem nichts, auck gar nickts außer acht bleibt, was den 
Eriolq aus Der Brandstelle auck nur im geringsten beein- 
träcktigen könnte. 

W. F., Brandmeister. 

Oberumtmuml uuD Feuerwehr. 

In der Zweiten Badischen Kammer in Karlsruhe 
kamen letzthin zwei das Feuerlöschwesen unD die Feuer- 
wehr betresfenDe Angelegenheiten zur Sprache Am 22. 
Februar vrackre Abg. Gorlacker, Kommandant der srei- 
willigen Feuerwehr Billingen. Die Bestimmungen Der Feuer- 
lösckordnung über die Pklicht der Pserdebeutzer zur Ab- 
gabe von Pferden und Wagen im Notsall zur Sprache 
und wies dabei aus einen Fall hin, wo von Polizeibeamten 
zur Hilfeleistung bei einem Brande Pferde requiriert 
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wurden, eins der Pferde infolge der Ueberanstrengung ver 
endete, eine Entschädigung für den Verlust aber verweigern 
wurde. Es wurde von dem Redner auf die Unhaltbarleit 
des gegenwärtigen Zustandes hingewiesen und die Forde- 
rung wrederbolt, man möge das Unfall-Versicherungswesen 
auch bei Feuerwehrleuten und Personen, die bei der Hüfe 
leistung im Falle eines Brandes aktiv Mitwirken, ähnlich 
gesetzlich regeln, wie es für die Betriebsunfälle bcreirs ge 
regell ist. 

J,l der Sitzung vom 24. Februar machte der Abg. 
Kopf Mitteilungen über die Tätigkeit des Oberamtmannes 
von Schönau i. W. aus der Brandstätte, er brachte eine 
Beschwerde bezüglich des Branoes in der Mechanischen 
Weberei in Zell i. W. am 10. Mai 1909 vor und sührre 
hierbei aus: Der Lberarntmann war, wie mir mitgeleilt 
wurde, bei dem Brande dieser Weberei verhältnismäßig 
rajch zur Stelle und hat dann feine Befehle erteilt, er hat 
das aver in einer sehr barschen Weise getan. Das will 
ich ihm jedoch nicht üvel nehmen, denn bei einem Brande 
muß natürlich eine gewisse Schneidigkeil beim Kommando 
fein; darüber würde ich auch nichts sagen. Aber die Art 
seines ganzen Auftretens wurde ihm von den Feuerwehr- 
leuten sehr verübelt, namentlich von den auswärrigen, ins- 
besondere von den aus dem Bezirk Schovsheim gekommenen. 
Das kommt daher, weil der Herr Oberamtmann kein Ab- 
zeichen, keine Brandschärve geiragen hat. Tie Feuerwehr- 
leute, namenllich die kremden, haben nichr gewußt, daß 
es der Oberamtmann ist, deshalb haben sie geschimpft und 
gesagt' „Was hat der Nichtseuerwehrmann sich dareinzu- ļ 
milchen?" Es ist ja ganz begreiflich, daß sie sich ärgerten, 
wenn sie, die Fachleute, von einem, den sie nicht kennen 
und von dessen amtlicher Stellung sie nichts wissen konnten, 
kommanorert wurden. Was aber ganz besonderen Anstoß 
erregt hat. war, daß der Oberamtmann bei diesem Kömman- 
diercn und bel seinem barschen Austreten die Zigarre rauchte. 
Auch ich finde es durchaus unpassend, daß jemand, der bei 
einem Brande als Kommandeur und Vertreter des Bezirks- 
amts auitritt, seine Befehle mit der brennenden Zigarre 
im Munde erteilt Nun hat ein Feuerweyrobmann namens 
Fräulin dem Oberamtmann die Anregung gegeben, man 
sollte een Shedoack durchhauen, damit das Feuer lokali- 
siert werben könne Der Oberamtmann hat jedoch erklärt, 
dar- gehe n'cht, hat den Mann also zurückgewiesen Im 
Verlaufe des Brandes haben aber noch andere Feuerwehr-1 
leute gesagt, es müsse das geschehen, und dann hat cs! 
der Oberamtmann schließlich angeordnet; das Dach wurde 
schließlich durchgehauen, es war aber doch zu spät, es konnte 
oann nicht mehr viel gerettet werden. Das Verhalten des 
Oberamtmannes anläßlich dieses Brandes ist in der „Ober 
tänder Tagespost" zum Gegenstand der Kritik gemacht 
worden. Alle Tinge, die tch jetzt kurz streife, wurden dort 
erwähnt und getadelt, das entsprach der Stimmung im 
Bezirk. Ties hat nun den Oberamtmann veranlaßt, Er- 
hebungen zu veranstalten und eine ganze Reihe Zeugen 
zu vernehmen, namentlich darüber, ob jemand bezeugen 
könne, oaß er ungeordnet have, das Dach dürfe nicht durch- 
gehauen werben. Tie vernommenen Zeugen haben alle nichts 
gewußt,.bis auf den Obmann F räulin, der sich schließlich 
selbst gemeldet und erklärt Hai: „Gewiß, ich habe das an- 
geregt, aber Sie haben es nicht gedulder. Sie haben gesagt 
das geht nicht." Daß oer Oberamtmann hier in eigener 
Sache eine hochnotpeinliche Untersuchung vorgenommen hat, 
daran hat man großen Anstoß genommen. Ohne Ab-- 
Zeichen kommandieren, bie schroffe Form, in der das ge- 
schah, das Rauchen auf dem Brandvlatz, dann die Unter- 
suchung in eigener Sache, das send doch alles Dinge, die 
nach meiner Meinung durchaus nicht am Plaetz und zu 
beanstanden sind. 

Der Herr Minister des Innern, Frhr. v. Bodmann, 
erwiderte: lieber den Brand in Zell sind Beschwerden 
an das Ministerium nicht gelangt, wenigstens nicht über 
die Vorkommnisse, die hier Gegenstand der Erörterungen 
waren Wir haben aber aus die Preßkampagne hin, bie 
sich darüber entsvonnen hat, uns über die Verhältnisse ver- 
lässigt, und es hat sich da alleroings ergeben, daß der 
Oberamtmann ohne Schärpe auf dem Brandplatze war und 
daß er auch geraucht hat Geraucht hat er übrigens erst, 
als das Feuer auf seinen Herd beschränkt war, abends um 
S Uhr; da hat er sich — befriedigt über seine bisherige 
Tätigkeit — eine Zigarre angestectt (Heiterkeit). Nun ist 
ihn wegen d'eser Tinge das Erforderliche durch den Herrn 
Landeskommissär bemerkt worben. Was den Shedbau be- 
trifft, so waren darüber Meinungsverschiedenheiten, ob er 
einzuschlaaen sei oder nicht. Es hat sich da bei der Vrü 
fung des Sachverhalts etwas, was dem Herrn Oberamtmann 

zum Vorwurf zu machen wäre, nichr ergeben. Daß er 
besonders schroff aufgetreten wäre, das har sich ans den 
Erhebungen auch nicht ergeben. Daß er in eigener Sache 
Erhebungen gemacht bat, um zu erfahren, woher diese 
Preßkampagne ober bre Angaben rühren, die seine eigene 
Person berrasen, das hätte er vielleicht besser unterlassen; 
aber von besonderer Erheblichkett ist bas nicht. 

Die „Bad. Fw.-Ztg." bemerkt hterzu: Nach den Aus- 
führungen des Herrn Ministers liegt die Sache nicht so 
ganz klar für den Herrn Oberamlmann, wennschon er ja 
natürlich durch den Herrn Minister gedeckt werden muß. 
Die Herren glauben eben öfters, sie müßten hier aktiv 
eingreifen, weil man stets von der Oberleitung spricht, das 
ist aver meines Erachtens eine veraltete Vorschrift, die 
früher richtig gewesen sein mag, wo die Organisation der 
Feuerwehren noch sehr im argen lag, aber heute sollte 
von der Regierung aus mit diesem System gebrochen werden. 
Selbstverstänolich muß dem Oberamtmann oder Amtmann 
das Recht zustehen, seine Ansicht über die Tätigkeit oder 
den Angriff der Feuerwehr dem Kommanoanren gegenüber 
zur Geltung zu bringen, aber einer aktiven Tätig- 
keit, d. h. einer Kommandierung der Leute sollte er sich 
enthalten. Nun wollen wir ja nicht in Abrede stellen, 
daß auch manchmal bei einem Brande durch die Feuer- 
wehr Fehler gemacht werden, die unverzeihlich sind; wo 
dieses aber vorkömmt, ist meistens nicht die Feuerwehr 
schuld, sondern der Führer, der Kommandant; wer seine 
Truppe nicht so führen kann, daß er bei einem Brande in 
Ehren besteht, der rst nicht der rechte Mann am richtigen 
Platze; deshalb muß es Aufgabe der leitenden 
Kreise in der Feuerwehr sem, daß allerwärrs ein gul 
diszrplinierres Korps vorhanden ist, dann kann 
man auch auftreten, uno es wirb ein Eingreifen des Bezirks- 
beamten schon von selbst unterbleiben. 

Jnlernanonaler Feuerwehrkongreß in Brüssel. 

Programm des Internationalen Kongresses für Feuerwehrdienst 
und Feuerverhütung, welcher auf Anregung des Königlichen 
Verbandes Belgischer Feuerwehren, anläßlich der Weltausstellung 
in Brüssel, vom 27. Juli bis 1. August 1910, unter dem Hohen 
Protektorate der Belgischen Regierung und des Internationalen 

Feuerwehrrates abgeyalten werden wird. 
Ehren und Protektoratsansschuß: Präsident Schol- 

laert, Ministerpräsident und Minister des Innern in 
Brüssel, Vizepräsidenten: Wouters, Generaldirektor im 
Ministerium des Innern in Brüssel, Max, Bürgermeister 
von Brüssel, Ehrenvorsitzender des ausführenden Ausschusses 
der Ausstellung, Meier, Präsident des Internationalen 
Feuerwehrrates, Hauplmaun oer Amsteroamer Feuerwehr. 
Unter den Mitgliedern sind aus'D eu t sch l a n d: Ph. L. 
Jung, Vertreter der Fachpresse in München, R o h n st o ck, 
Schriftführer des Internationalen Feuerwehrrates in Berlin 
uno Westphalen, Branddirektor in Hamburg; aus 
Oesterreich: Professor C. Schneck, Vorsitzender des 
Oestcrreichischen Feuerwehrverbandes in St. Polten und 
Viktor Szecheniji, Vorsitzender des Ungarischen Feuer- 
wehroerbandeS; aus Luxemburg: de Marie, Haupt- 
mann in Ettelbrück, Generalsekretär des Internationalen 
Feuerwehrrates. 

Kongreßtätigkeit. 
Mittwoch, 27. Juli, abends: Vorstandssitzung des In- 

ternationalen Feuerwehrrates. 
Donnerstag, 28. Juli a) Hauptversammlung des 

Internationalen Feuerwehrrates; II Eröffnung des Kon- 
gresses : c) Rede des Präsidenten des Jnternatlonalen Rates 
über die Wichtigkeit des Feuerwehrorenstes und der Feuer- 
verhütung; ck) Antriebskrait für Feuerwebrautomobiie. 

Freitag, 29. Juli: a) Vorschriften für Aufbewahrung 
von feuerqefährltchen Flüssigkeiten m Automobilhallen und 
Verkaufsstellen; I>) erzielte und anzustrebenbe Verbesse- 
rungen cn der Konstruktion von Feuerspritzen (Kolben-, 
Rokarrons- oder Zentrisugalbetreebs. 

Samstag, 30. Juli: Notwendigkeit der Zusammen- 
stellung eines Handbuckes für Feuersicherheit unter Mit- 
wirkung des Internationalen Feuerwehrrates. 

Sonntag, 31. Juli: 21. Verbandstag in Spa des 
Königl. Verbandes Belgischer Feuerwehren. Internationales 
Feuerwehrfest mit Feuerwehrmanöver. 

Montag, 1. August: Endgültige Redaktion der auf 
bent Kongreß angenommenen Beschlüsse. Schluß des Kon- 
gresses. Vorstandssitzung des Internationalen Feuerwebr- 
cates. 
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Generalbestimmungen. 
Artikel I. Zum Kongreß werden als Mitglieder zu- 

gelassen: a) Offiziere und Offiziere a. D. von Feuerwehren; 
k) Personen, welche sich speziell für einen Prrvatlösckdimst 
interessieren oder denselben leiten; c) Architekten, Bau- 
unternehmer, Ingenieure uno Fabrikpersonal ooer anoere 
Personen, welche durch ihre Stellung berufen sind, gch 
für Feuerverhütung zu inieressieren; ä) Direktoren, Sach- 
verständige, sowie Beamte von Feuerversicherungs-Gesell- 
schaften. 

Artikel II. Alle Mitglieder des Kongreßes können als 
Referenten für die auf die Tagesordnung gestellten Fragen 
zugelassen weroen, haben aoer dann die Verpflichtung, lyren 
schriftlichen Bericht vor dem 1. April 1910 dem Ausschüsse 
lper Adresse Vizepräsident Kommandant Welsch in Gent) 
einzusenden Der Ausschuß sowie der Vorstand des Jn- 
ternanonalen Feuerwehrrates behalien ftch vor, über die 
Annahme oder Abweisung des Berichtes nach Prüfung zu 
entscheiden. 

Die angenommenen Berichte werden in deutscher, fran- 
zösischer und englischer Sprache gedruckt und vor oem 1. Juli 
1910 oen Mngliedern des Kongresses zugesandt werden. 

Artikel III. Die. Mitglieder belgiscyer Nationalität, 
welche dem Königl. Verbände belgischer Feuerwebren nicht 
angehören, bezahlen einen Beitrag von 10 Fr. zur teil- 
weisen Deckung der Unkosten des Kongresses. 

Den gleichen Beirrag baben auch die ausländischen 
Mitglieder, welche weder dem Ehrenausschusse, noch dem 
Kongreßausschusse oder dem Internationalen Feuerwehrral 
angehören, oder als offizielle Abgeordneie einer ausländi 
scheu Regierung fungieren, zu bezablen. 

Artikel IV. Die Anmeldungen zum Kongreß müssen 
an den Generalsekretär des Ausschusses spätestens bis zum 
1. April 1910 staltfinden. 

Der Anmeldung als Mitglied muß der laut Artikel III 
erwähnte Beitrag von 10 Fr. beiqesügt werden. 

Artikel V. Der Kongreß wird sechs Tage dauern, 
vom 27. Juli bis 1. August. 

Die Vormittage werden vorzugsweise der Kongreß- 
tätigkeit gewidmet sein, wäbrend die Nachmittage für Emp- 
fänge, Besuche der Ausstellung usw. verwendet werden. 

Der Knogreß wird am fünften und secksten Tage laut 
Tagesordnung in Spa tagen. 

Artikel VI. Am Sonntag, 31. Juli, wird in Spa 
ein Festessen zu Ehren der offiziellen Vertreter der Re- 
gierungen und der Mitglieder des Ehrenausschusses statt- 
finden. Tie übrigen Kongreßteilnehmer können hierzu 
ebenfalls zuqelassen werden gegen Entrichtung eines Bei- 
trages, welcher rechtzeitig fejtgestellt und allen Teilnehmern 
des Kongresses bekannt gegeven wird. 

Artikel VII. Die Anmeldungen zur Teilnahme und 
sonstige Mitteilungen sind an Hauvtmann Philips, 
Generalsekretär des Ausschusses des Jnternarwnalen Kon- 
gresses für Feuerwehrdienst und Feuerverhütung in Tre- 
monde bei Brüssel (Belgien) zu richten. 

NB. Der Ausschuß wird alles mögliche tun, um den 
auswärtigen Mitgliedern den Avsenthalt in Belgien so an- 
genehm wie möglich zu macben. Zu diesem Zwecke wird 
im Zentrum Brüssels ein Auskunftsburcau errrchtet, wo- 
selbst die Mitglieder Erkundigungen einziehen können. 

Tlk vcrwelflertc Lebensrettung. 
Ein eigenartiger Vorfall lag einer Jntervellation zu- 

grunde, die tn der Sitzung der Stadtverordnetenversamnllung 
in Charlottenburg am 14. Februar der Stadterord- 
neie Justizrat Holz einvrachte. Die Anfrage, die von 21 
Stadtverordneten unterzeichnet ist, hat folgenden Wortlaut: 
„Ter diensttuende Beamte der Feuerwache in der Rank'e- 
straße hat in Unkenntnis über seine Dienstanweisung bei 
einem Unfall am 8. Januar d. I. auf Wilmersdorfer 
Gebiet sofortige .Hilfe verweigert. Welcbe Maß- 
nahmen gedenkt der Magistrat zu treffen, damit die Vor- 
schriften der Dienstanweisung bei Unfällen in Charlotten- 
burg oder in den benachbarten Gemeinden stets erfüllt 
werden 7" 

Stadtverordneter Justrzrat Holz teilte laut „Berl. 
Tagebl." über den fast unglaublich erscheinenden Vorfall 
folgendes mit Am 8. Januar ereignete sich in der Lietzen- 
burgerstraße 51 dadurch ein schwerer Unfall, daß der Portier 
dieses Hauses, als er einen Fahrgast mit dem T-ahrstuhl 
nach den oberen Etagen fahren wollte, im Fahrstuhl sich 
Arme und Beine einklemmte. Es eilten auf die Hilfe- 
rufe mehrere Personen herbei, und in der größten Not 
wußte man sich nicht anders zu Helsen, als zu der auf 

Charlottenburger (Gebiet liegenden Feuerwache nach der 
Rankestraße zu senden und die Feuerwehr um Hilfe zur Er- 
rettung des schwer verunglückten Portiers, der fest eingepreßt 
im Fahrstuhl saß, zu erbitten. In der Feuerwache wurde 
jedoch zum großen Erstaunen der Hilfesuchenden vo > dem 
wachthavenoen Feuerwehrmann mitgeteilt, daß die Wache 
Ranl'estraße 10/19 nicht zuständig sei, weil das 
Haus, in oem der Unfall geschah, auf WiimerSdorser Gebier 
liege- Der Gewährsmann des Stadtverordneten Holz, ein 
Herr von 70 Jahren, habe ferner bekundet, daß später 
eine Dame in großer Aufregung zur Feuerwrche kam und 
flehentlich um Hilfe bat; als die Dame sagte, sie sei Frau 
Stadtrat C., wurde sofort Befehl gegeben, die Feuer- 
wehr möge den Verunglückten retten. Als die Charlotten- 
burger Feuerwehr dann zur Uvfallstelle kam, war die Wil- 
mersdorser Wehr bereits dort und hatte den Schwerverwun- 
detten aus seiner Lage b> reit. Es habe eine ganze 
Stunde gedauert, ehe der Mann aus dem Fahrstuhl be- 
freit worden ist. Vielleicht würde, wenn di" Charlotten- 
burger Feuerwehr sofort auf dre e r st e Bitte um Rettung 
eines Menschen aus Lebensgefahr nach der Unfallstelle ge- 
kommen wäre, der Portier m't leichteren Verletzungen da- 
vonqekommen sein; durch das lange Einklemmen im Schacht 
hat er schwere Verletzungen duvongetragen und nnrd zeit- 
lebens ein Krüppel bleiben. 

Justizrat Holz erklärte ferner, er habe keinen Zweifel, 
daß iil der Organisation der Feuerwehr schwere Fehler 
vorgekommen sein müssen, die den betreffenden Beamten 
veranlaßt haben, sich in dieser unerhörten Art und Weise 
zu verhalten. Ter Verwaltungsbericht erzählt, daß die 
Feuerwehr oftmals zur Rettung von Menschen und Tieren 
in Anspruch genommen wurde; es ist aber nicht bekannt, 
ob ein Verbot existiert, daß eine Nachbargemeinde in Fällen 
dringender Not der anderen die Hilfe versagen soll. Es 
ist unbegreiflich, wenn ein Beamter solckie Auskunft wie der 
Fcuerwehrbeamre in der Ranlestraße gibt. Wenn der 
Beamte gegen die Dienstvorschriften verstoßen haben sollte, 
dann verdient er einen gehörigen Denkzettel; der Mann, 
der hingestelft wird, die Feuerwache zu vertreten, muß in 
der Lage sein, beurteilen zu können, ob Hilfe notwendig ist 
oder nicht. Es ist aber notwendig, daß Charlottenburg 
eine Dienstanweisung schafft, die so klar ist, daß jeder 
Beamte weiß, woran er ist, damit solche Vorfälle nicht 
wieder Vorkommen. 

Der Magislratsvertreter Staotrat Meier erklärte, daß 
er das Vorkommnis bedauere, er bezweifelte aber, 
daß sich die Sache so, wie vom Staotrat Holz vorgebracht, 
zugetragen habe. Er habe sich aber überzeugt, daß der 
betreffende Passus in der Löschordnung doch nicht so 
zweifelsfrei ist, wie er sein müßte. Es sei infolge- 
dessen eine genaue Bestimmung verfügt worden, da- 
mit derartige Zweisel nicht mehr aufkommen können, und 
er hoffe, daß sich in Zukunft solche Fälle nicht mehr 
ereignen 

Feuerwehr-Beroanv ver Rheinprovinz. 

Werwaltungsveriäit 

der freiwilligen Jeuerwehr ZSallenöerg kür 1909. 
* Wassenberg. Wie alljährlich am Schlüsse des Vercins- 

johres, so blickt auch heule die freiwillige Feuerwehr aus das 
abgelausene neunte Jahr ihrer Tätigkeit im Dienste der 
Nächstenliebe zurück, um sich darüber Rechenschaft zu geben, 
ob sie die freiwillig übernommene Pflicht des Schutzes und 
der Rettung von Leben und Eigentum der Mitbürger er- 
füllt hat. 

Wenn schon das Jahr 1908 für die Wehr als ein 
besonders günstiges nicht bezeichnet werden kann, so schien 
auch das abgelausene .Jabr zu Anfang dieselben Erwar- 
tungen zu verheißen. Tenn alsbald zu Beginn des Jahres 
legte zunächst der Honptmann bezw Brandmeister, Herr 
Adolf Strack, angeblich aus Gesundheitsrücksichten, secn 
Amt nieder. Er, der es bis dabin verstanden, durch ferne 
gewissenhafte Pflichterfüllung und aufopfernde Tätigkeit als 
erster Führer der Wehr sich die Herzen sämtlicher Mitglieder 
zu erwerben, war Mitbegründer der Wehr und hat sich 
in anerkennenswerter Weift viele Verdienste um sie er- 
worben. Der Vorstand hat ihm auch schriftlich den Tank 
namens der Wehr hierfür abqestattet. Ferner trat der bis- 
herige Führer der Steigerabteilung sowie Schriftführer, Herr 
Albert Strack, ebenfalls wegen Krankheit von der Wehr 
zurück. So stand die Wehr bei der am 2. Februar v. I. 
von dem Chef, Herrn Bürgermeister Beckers, einberufenen 
Generalversammlung ohne Führung da, und mit banger 
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Sorge sah sie ihrer Zukunft entgegen. Doch durch die 
ermutigenden Worte des Herrn Chefs sowie ecngedenk des 
Wahlspruches: „Einigkeit macht stark", nahm die Wehr in 
der Generatvcrsammlung die Neuwahlen des Hauptmanns 
sowie der Abieilungssührer vor, um alsbald wieder neu 
gestärkt ans Werk zu gehen. Als Hauptmann bezw. Brand- 
meister wuroe der bisherige Führer der 1. Spritzenabteilung 
Max G r a a b, als Führer der Retter- unv Steigeravtei- 
lung Kaspar Küppers, als dessen Stellverrreter A'nold 
Ranoerath, als Führer der 1. Spritzenabteilung Wilh. 
Küppers, als Stellvertreter Theodor Schmitz, als 
Führer der 2. Spritzenabteilung Heinrich Iennihsen, 
als Stellvertreter Heinrich Bienen, als Führer der Ord- 
nungsabreilung Franz Graab sen., als Stellvertreter 
Ludwig Haas gewählt. Als Schriftführer und Rechnungs- 
füyrer wurde vom Borstanve der Verwaltungssekretär Franz 
Graab bestimmr. Unter der neuen Führung gestaltete 
sich das Berichtsjahr der Wehr zu einem glanzvollen. Es 
wurden insgesamt 12 Uebungen abgehalten, und zwar 8 
Gesamtubungen der Wehr, 2 Hauptüvungen und 2 Spezial- 
übungen der Retter- und Steigerabteilung. Die erste Haupt- 
übung, verbunden mit dem 9. Stiftungsfeste, fand am 
18. Juli statr. Die bei dieser Gelegenheit vorgeführten 
Schauübungen dürfen als rechr gute bezeichnet werden, wie 
dies auch von dem Herrn Bürgermeister Beckers in seiner 
Festrede anerkannt wurde. Es verdient nock hervorgehoben 
zu werden, daß die Beteiligung der Mannschaften an den 
Uebungen stets eine vollzählige war. 

Zweimal wuroe die Wehr zu Bränden alarmiert. Am 
31. Januar gerieten die in der Rirgelenerstraße Hierselbst 
gelegenen Gebäulichkeiten des Zollaufsehers Laufs in 
Flammen. Nur dem raschen und energischen Eingreifen 
unserer Wehr im Verein mit der Feuerwehr der Firma 
Krahnen & Gobbers ist es zu verdanken, daß das Feuer 
aus seinen Herd beschränkt und der größte Teil der Gebäu- 
lichkeiten verschont blieb. Am 4. Avril entstand in der 
Nähe am Stern ein Waldbrand, der ebenfalls durch das 
Eingreifen der Wehr alsbald gehemmt und so großer Schaden 
vermieden wurde. 

Dem Feuerwehrmann Adolf Reindahl wurde als 
Ersatz für die ibm bei den Löscharbeiten des Brandes Laufs 
beschädigten Schuhe ron der Provinzial-Feuerversicherungs- 
anstalt der Rheinprovinz eine Vergütung von 5 M. zuer 
kavnt. 

Am 1. Januar er. betrug die Zahl der aktiven Mit 
gliedert 41 und die der Ehrenmitglieder 64. Die Beiträge 
der letzteren beliefen sich auf 89 M. Die Gcsamreln 
nahmen in 1909 betragen nach dem vorliegenden Rech- 
nungsabschlüsse einschließlich des Bestandes des Vorjahres 
275,21 M., denen eine Gesamtausgabe von 150,28 M. 
gegenübersteht. Der zeitige Kassenbestand beläuft sich hiex- 
nach auf 124,93 M. Durch die höheren Einnahmen bei 
dem Stiftungsfeste sind die Kassenverhältnisse in diesem 
Jahre günstiger wie in den Vorjahren. 

Auf dem diesjährigen Verbanosseste und 19. ordentlichen 
Feuerwehrtage des Rheinischen Feuerwehrverbandes war 
unsere Wehr nicht vertreten. Wohl nahm dieselbe an 
dem Stistungsfeste der freiwilligen Feuerwehr zu Nieder- 
krüchten teil. 

Die in der Generalversammlung am 27. Februar 1908 
von der Wehr angenommenen neuen Satzungen sind von dem 
Herrn Landrat zu Heinsberg am 3. September 1909 ge- 
nehmigt worden. Ferner wurde die Wehr im Laufe des 
Jahres von dem Herrn Regierungsoräsidenien zu Aachen 
ausdrücklich anerkannt. 

Die Feuerlöschqeräte befinden sich in gutem Zustande 
und wurden seitens der Gemeindeverwaltung durch Be- 
schaffung einer Rauchmaske sowie von 50 m neuen Schlauch - 
marerials ergänzt. Ferner wurde der Steigerturm in seinem 
unteren Teile mit Bretter bekleidet. 

Die freiwillige Feuerwehr Wassenberg darf hiernach mit 
Stolz aus das verflossene Jahr zuruckolicken, oa sie in 
jeder Hinsicht ihre Pflicht voll und ganz erfüllt hat. 

Hilfreich zu sein bezerchnete Goethe als eine der 
höchsten sittlichen Ausgaben des Menschen, und unsere Wehr 
bietet uns die Möglichkeit, diese Ausgabe zu erfüllen. Möge 
daher die freiwillige Feuerwehr Wassenberg wie bisher in 
guter Kameradschaft weiter blühen und gedeihen und somit 
dem Wahlspruche eines echten Feuerwehrmannes: „Gott zur 
Ehr', dem Nächsten zur Wehr" gerecht werden. 

Wassenberg, 30. Januar 1910. 
G r a a b , Schrift- und Rechnungsführer. 

* Wesel. Unsere Feuerwehr, die unter der umsichtigen 
und tüchtigen Leitung ihres Chess, des Herrn Obervrand- 
meisters Tietz, ihren Wahlspruch „Gott zur Ehr', dem 
Nächsten zur Wehr" in schönster Weise betätigt, hatte am 
Sonnrag, 20. März, wieder einen Ehrentag zu ver- 
zeichnen. Nachdem nämlich am Vormittag, wie dies lm 
Jahre zweimal zu geschehen pflegt, die Herren Bürgermeister 
Poppelbaum, Polizeiinspeftor L t e h r und die städt. 
Brandtommission, von der die Herren Stadtverordneten 
Pfeiffer und B r u x anwesend waren, eine Besichti- 
gung der Feuerlöschgeräte vorgenommen yatt-n, 
bei der alles in schönster Ordnung gefunden worden, be- 
gaben sich die Herren zum Bahnhof, wo in der Nähe des 
Eilgüterschuppens eine Abteilung der Feuerwehr, die der 
„Genossenschaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege" sich 
angeschlossen hat, unter der Oberleitung des .Herrn Ober- 
stabsarztes vr. H a m p e, der in liebenswürdiger, hin- 
gebungsvoller Welse sich in den Dienst der guten Sache 
gestellt, eine Uebung int Sanitätsdienst ausführte. 
Die Kolonne besteht aus 28 Mann, von denen 16 cmen 
Wiederholungslucsus dnrchgemacht haben und 12 neu aus- 
gebildet worden sind. Außerdem waren acht Bahnbeamte 
zugegen, die glerchzeitig mit ausgebudet worden sind Tie 
Uebung machte einen ernsten, achtunggebietenden Eindruck 
Am Schlüsse der Uebung sprach der Herr Bürgermeister 
der Abteilung namens der Stadt den Dank und die An- 
erkennung für ihre gemeinnützige Liebestätigkeit aus und 
wies auf die Wichtigkeit und Bedeutung der Genossen- 
schaft hin, die ja den Zweck habe, im Kriegsfälle auf dem 
Felde der Ehre, im Verein mrl den militärischen Sanitäts- 
lolonnen sich zu bewähren, aber auch sonst im Falle der 
Not den Unglücklichen Hilfe zu leisten Besonders hob der 
Redner in gebührender Weise die hohen Verdienste des 
Herrn Oberstabsarztes Dr. Hampe hervor, der sich in 
uneigennütziger, hingebenoer Weise dazu bereit gefunden, 
und sich der Mühe unterzogen hat, dte Abteilung in so trerf 
lichcr Weise auszubilden und so auch unserer Vaterstadt 
einen großen Dienst zu erweisen. — So har diese Uebung 
sowohl den daran beteiligten Mannschaften zur Ehre gereicht, 
w>e sie von dem guten Geiste Kunde gab, der unsere von 
Herrn Tietz trefflich geleitete Feuerwehr beseelt. Be- 
merken wollen wir noch, daß der Herr Regierungsrat von 
Milewsky, durch dessen Güte auch die Eisenbahnkranken - 
wagcn der Genossenschaft zur Verfügung gestellt waren, 
sowie mehrere andere Herren der Uebung beiwohnten 

* Euskirchen. Zum Kreisbrandmeister des 
Kreises Euslirchen wurde seitens des Kreisausschusses Herr 
Maschinenbauer Paul Beden aus Euslirchen gewählt. Herr 
Beden ist gleichzeitig zum Feuerlösch Aufsichtsbeamren er- 
nannt worden. 

* * * 
* Opladen. Die freiwillige Feuerwehr Opladen hielt 

am Sonntag, 13. März, vormckiags, ihren Frühjayrs- 
a v p e l l ab, zu dem sich trotz der schlechten Witterung zirka 
40 Kameraden eingesunoen hatten. Tie Revision der per 
sönltchen Ausrüstung und der Geräte fiel sehr befriedigend 
aus. Die Wehrleute wurden über den neuen Mannschafts- 
wagen belehrt, und es wurde hierbei darauf hinge-viesen, 
daß ein Aufsprung während der Fahrt zur Brandstelle strikte 
verboten ist. Nach der Inspizierung fand im Vereinslokal 
noch eine Besprechung statt. Mit Rücksicht auf das cm 
Jahre 1911 cn Oplaoen abzuhaltende Verbandssest, 
das mit dem 25jährigen Jubiläum der Opladener frei- 
willigen Feuerwehr gefeiert wird, wurde von Herrn Ober- 
branomeister Tack die dringende Aufforderung an die Ka- 
meraden gerichtet, allen Veranstaltungen der Wehr voll- 
zählig beizuwoynen, damit nicht nur bei dem großen Ehren- 
dste der Wehr, sondern vor allem auch bei der auf den 
29. Mai d. I. anqesetzten Revision durch den Kreisbrand- 
meisrer die Opladener Feuerwehr mit ihren Leistungen Ehre 
einlegen kann. 

* * * 
* Saarbrücken. Am Sonntag, 13. d., vormrttags, fand 

im „Hotel Bristol" Hierselbst eine Sitzung des Vor- 
standes des Kreisseuerwehrverbandes Saar- 
brücken stau, die von dem Kreisbrandmeister, Herrn 
Knipp er, geleitet wurde. Nach eingehender Beratung 
wurde beschlossen, den diesjährigen Verbandstag des 
Kreisseuerwehrverbandes Saarbrücken am Sonntag, 29. Mai, 
tn Völklingen abzuhalien. Ferner wurde mitgeteilt, 
daß am Sonntag, 22. Mai, in Trier eine Versamm- 
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lang der Führer sämtlicher Feuerwehren des Re- 
gierungsbezirkes Trier stattsindet. Es wurde beschlossen, 
sich vollzählig an der Veranstaltung zu beteiligen 

* Osterath. Tie freiwillige Feuerwehr hielt am 13. 
März, ihre diesjährige erste satzungsgemäße Hauptver- 
sammlung ab. Anwesend waren annähernd 50 Mit- 
glieder. Nach Besvrechung innerer Angelegenheiten sowie 
der Tätigleit bei dem letzten Brande wurde zur Neuwahl 
des Vorstandes gescyrirren Ter gesamie Vorstand 
wurde einstimmig wiedergewählt. 

Westfälischer Feuerwehr-Berlianv. 

* Wcrther. Tie hiesige freiwillige Feuerwehr hielt am 
Samstag, 19. Februar, abends, im Konsemüllerscken Saale 
eine außerordentliche Versammlung ab. Es wurde be- 
schlossen. zu beantragen, daß der Delegiertentag im Jahre 
1911 in Weither stattfinden solle. Tie neuen Staturen 
wurden verlesen und genehmigt. Sie sollen demnächst dem 
Amte und dann auch der Regierung zur Genehmigung oor- 
gelegt werden. Es wurden i,wei neue Mitglieder in die 
Ordnungsmannsckaft und ein Mitglied in die aktive Mann- 
schaft ausgenommen. 

* Hemer. Ter Vorstand der freiwilligen Bürgerfeuer- 
wehr hielt am Samstag, 12. Februar, abends, unter dem 
Vorsitz des Brandmeisters D o d t beim Kameraden Albert 
Buse in W e st i g eine recht interessante Sitzung ab. Die 
Abrechnung mit den einzelnen Abteilungen ging glatt 
von statten, da die Abteilungsführer bei Neuanschaffungen 
und Reparaturen sich streng an die ihnen gewährten Kredite 
hallen Auch die Rechnugslage der Betriebskässe hatte 
einen trotz der vielen in diesem Jahre gemachten An- 
schaffungen recht günstigen Abschluß. Mit einem Bestände 
von ungefähr 200 M. konnte sie abschließen. Es send 
der Wehr in diesem Jahre durch den Brand bei Basse & Selve 
550 M. besondere Zuwendungen gemacht worden, sie 
hat aber auch zur Wiederbeschasfung des bei dem großen 
Brande ruinierten Marertals 560 M. ausgeben müssen. 
Die Beschaffung von acht neuen Schläuchen und zwei neuen 
Hakenleitern kostete allein 420 M. Ohne die besagten Zu- 
wendungen hätte sich die Wehr an die Gemeinden wenden 
müssen, was aber jetzt vermieden werden konnte. Der vom 
Vorsitzenden vorqelegte Haushaltungsplan für 1910 wurde 
einstimmig angenommen. Ferner wurde beschlossen, die beim 
Zeugwart sich befindenden Bekleidungsstücke an die ein- 
zelnen Abteilungsführer zu verteilen, wodurch den Mann- 
schaften das Umtauschen von Bekletdungsstücken erleichtert 
wird und sie nickst mehr den weiten Weg zum Zeugwart 
zu machen brauchest, dieses vielmehr bei ihren Abteilungs- 
führern bewerkstelligen können. Dagegen soll bei dem Zeug- 
wart ein Lager von solchen Bedarfsactileln errichtet werden, 
die zum Praktischen Betriebe der Wehr unbedingt nötig 
sind. Die Abteilungen werden dadurch in den Stand gesetzt, 
alles bei einem Brande untauglich gewordene Material soforr 
ersetzen zu können, damit sie stets intakt bleiben. Nach- 
dem dann noch die T agesordnung für die nächste General- 
versammlung am 24. Avril, abends 6 Uhr, beim Ka- 
meraden Bellwinkel in Sundwig aufgestellt, wurde die 
Sitzung geschlossen. 

Aus unöcren Feuerwehrkreisen. 

* Berlin. In seiner letzten Sitzung beriet der Berliner 
Etatsausschuß unter anderem den Etat für das Feuer- 
lö sch w eş en, der mit fast 3 Millionen Mark abschließt. 
Die Gesamtmehrausgaven belaufen sich auf 400 000 M. 
Mehr eingestellt sind u. a. 21 125 Mart für die Gehälter 
der Offiziere, 48 675 M. für die Chargierten und 249 750 
Mark für die Mannschaften. 5815 M. sind vorgesehen für 
Prämien und Unterstützungen. Bemerlenswert ist die Be- 
willigung von 131500 M. für die Beschaffung eines 
A u t o m o b i l l ö s ch z u g e s für die neue im Bau be- 
griffene Zngwache 23 am Schillerhain. Tie Kosten für die 
Dampfautomobilspritze sind mit 32 750 M., für die Leiter 
mit 32 000 M, für die Gasspritze mit 22 750 M. und für 
den Tender mit 21000 M. angesetzt. Dazu kommen dann 
noch die Kosten für die Ausrüstung der Fahrzeuge und 
die Einrichtung der Wache, die mit den neuesten Vorrich- 
tungen versehen wird. Ferner sind erngestellt: 12 000 M. 
sür einen automobilen Stadswagen und 33 000 M für 
sechs kleine Benzinwagen für die beiden Oberbranoinivek 

toren und die vier mit Selbstfahrern belegten Wachen: 
3, 4, 15 und 23. Diese Fahrzeuge sollen sobald wie möglich 
beschafft werden Berttn besitzt dann 21 Losch züge, 
darunter 4 Automobilloschzüge. Für später sind >m 
Bauprogramm vorgesehen zwei neue Wachen mit je vier 
Automovilsahrzeugen und die Bildung einer neuen Kom- 
pagnie, der 6., im Norden von Berlin. 

* Göppingen. Der Landesausschuß des Würt- 
tembergischen Feuerwehrverbandes trat am 
12. d. M. im Göpptnger Rathaussaalc zu einer Sitzung 
zusammen, die aus allen Landesteilen gm besucht war und 
unter dem Vorsitz des Kommandanten B ü r ck - Schwenningen 
stattfand. Die Beratungen galten der Ausstellung des 
Programms sür den in Göppingen slaltf'ndenden 15. 
Landesfeuerwehrtag. Ter Ehrenvorsitz wurde Ober- 
bürgermeister Br. Keck übertragen, der auch schon Ehreķ 
Vorsitzender des letzten Landesseuerwehrtages in Tutt- 
lingen war. Vorsitzender des Hauvtausschusses ist Feuer- 
wehrkommandant Bauwerkmeister Kübler in Göpprngen. 
Als Zeitpunkt sür den nur alle fünf Jahre statisrndenden 
Lanoesscuerewhrtag wurden die Tage vom 3 0. Juli bis 
1. August d. I. festgesetzt. Mit dem Landesfeuerwehrtag 
wird eine Ausstellung von Feuerwehrqeräten aller Art 
in der Turnhalle und auf dem Schulhoşe des neuen Mädchen- 
schulhauses verbunden fern. Die Bildung eines Württem- 
bergischcn Landes-Feuerwehrausschusses wurde am 10. August 
1862 auf dem Deutschen Feuerwehrlage in Augsburg be- 
schlossen. Die erste Fenerwehrvcrsammlung fand vom 5. 
bis 7. Dezember 1863 in Stuttgart statt. Von 126 Feuer- 
wehren, welche Württemberg damals zählte, waren 106 ver- 
treten ; anwesend waren 2500 Feuerwehrleute. .Heute be- 
stehen in Württemberg bei 2 302179 Einwohnern 1936 
Feuerwehren mit zirka 25 433 Mann. Die meisten Feuer- 
wehren hat der Donaukreis, nämlich 576. Es folgen der 
Schwarzwaldlreis mit 525, der Jagstkreis mit 427, der 
Neckarkreis mit 408 Feuerwehren. Dem Landesverband ge- 
hören an vom Donaukreis 80,6 Proz., vom Schwarzwald- 
lreis 69,5 Proz., vom Neckarkreis 87 und vom Jagst- 
kreis 56 Proz 

* Wien. Br. Karl Lueger, der Bürgermeister Wiens, 
ist, wie unseren Lesern bekannt sein dürste, am 10. d. W. 
nach längerem Leiden aus dem Leben geschieden. Ter 
Verstorbene hatte oft seiner Anerkennung für die Tätigkeit 
der freiwilligen Feuerwehren Ausdruck gegeben und betont, 
er brauche die freiwilligen Feuerwehren und könne ihrer 
nicht entbehren. Für ihre Selbständigkeit war er stets warm 
einaetreten. Das Kommando des Verbandes der frei- 
willigen Feuerwehren der K. K. Reichshauvt : und Residenz- 
stadt Wien hatte nun für Frenag, 11 d. M., eine außer- 
ordentliche Sitzung im Hotel „Wimberger" ein, oie sich 
zil einer imvosanten Trauer kundgebung sür den 
verstorbenen allbeliebten Bürgermeister gestaltete. Die 
Wiener „Feuerwehr-Signale" berichten darüber: Sämtliche 
dem Wiener Verbände angehörenden freiwilligen Feuer- 
wehren, 46 an der Zahl, harten ihre Delegierten entsendet 
Kommandant K a n t n e r erössnete um 5 Uhr die Sitzung, 
um sofort dem verstorbenen großen Bürgermeister, der ein 
Freund und Gönner der freiwilligen Feuerwehren wie kein 
zweiter noch war, einen warmen, tief zu Herzen dringenden 
Nachruf zu halten, in dem er kurz der unzähligen Förde- 
rungen gedachte, die der verblichene Bürgermeister den 
Wiener Freiwilligen zuteil werden ließ. Die Tragweite 
dieses Verlustes, schloß Redner keine trefflichen Ausfüh- 
rungen. läßt sich vorläufig noch gar nicht ermessen. Er 
bat unser niemals vergessen, wir werden seiner ewig ge- 
denken! Stehend hörten tief ergriffen die Delegierten die 
t'efemvfundenen Worte ihres Kommandanten, Herrn Karl 
K a n t n e r , den eine innige Freundschaft mrt dem ver- 
storvenen großen Bürgermeister verband, an und saßren 
einstimmig den Beschluß, an der Bahre Br. Luegers einen 
vrachtvollen Kranz mit rot-weißer Schleife niederzulegen. 
Die Widmung aus derselben lautete: „Die freiwilligen 
Feuerwehren Wiens ihrem unvergeßlichen Bürgermeister". 

Beim Leichenbegängnisse bildete sowohl die Spitze als 
auch oas Ende Aes imvosanten Trauerzuges je eine Kom- 
pagnie Feuerwehr in Zugkolonne, und zwar bestand jede 
dieser beiden Komvagnien aus je zwei Zügen 'Berufsseuer- 
wehren und je zwei Zügen Freiwilligen. 300 Mann frei- 
willige Feuerwehr wurden als Spalier in den Stephansdom 
dirigiert und nahmen ihre Ausstellung vom Riesentore bis 
zum Chorgitter, von der großen Sakristei bis zum Pres- 
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byterium und von den Seitenloren bis zum Mittelschiffe. 
Außerdem waren noch bei sedem Seitenaitare Posten auf 
gestellt, die daselbst den reservierten Raum achpernen. Tie 
übrige Feuerwehrmannschast bildete vor der Stephanskirche 
rechts und links Spalier. Im Innern des Riesenoomes, 
der mit schwarzen Tüchern ganz ausgeschlagen war und 
in welchem eine große Anzahl von Kerzen brannte, hielt 
die Berufsfeuerwehr Wache. Als nach der Einsegnung um 
2 Uhr nachmittags die Trauergäste den Stephansdom ver- 
lassen hatten, wnroe oas Feuerwehrfpalier wieder einge 
zogen, und es erfolgte kompagnieweise der Abmarsch vor 
das Rathaus, woielblr Kommandant Kantner der aus- 
gerückten Mannschaft für das zahlreiche Erschkc cen, ^as 
stramme Aushallen während der langen Zeit und für die 
musterhafte Disziplin m herzlichen Worten dankte. Es 
erfolgte hieraus bte Auflösung, und um HM Uhr wurde 
bezirksweise cinqerückt. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sE i n e Explosion von Alkoholdämpfen 
durch eine elektrische Handlan o cs fand m einer 
chemischen Fabrik (Regierungsbezirk Frankfurt an der Oder) 

statt. Tie Lampe war, wie die „Mitteilungen für die öfftnt-- 
lichen Feuerversicherungs-Anstalten" verrchlen, zum Ab- 
leuckten der inneren Wandungen eines Alkoyolbehälters be 
nützt worden. Lb dabei die Zündung durch Kurzschluß 
der Lampe ooer ihres Metallschutzkorbes und Funkenbil- 
dung beim Anstoßen an bte Gefäßwandungen ooer durch 
einen Wackelkontakt in der Lampe oder endlich durch me- 
chanisches Zertrümmern der ungenügend geschützten Lampe 
und Freilegung des Glühfadens hervorgerufen worden, könnte 
nickt mehr gefunden werden. Gegen die Angabe des 
Betriebsleiters, es sei ganz ungehörig gewesen, daß der 
Arbeiter eine bewegliche Glühlampe zum Ableuchten be- 
nutzte, es geschehe dies sonst niemals und sei auch nicht 
erforderlich, sprach die Tatsache, daß sich neben der Unfall- 
stellc ein Steckkontakt für Handlampen in der Wand be- 
fand Die Firma iü ersucht worden, explosionssickere 
Lampen nach den Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker für die Erricktung elektrischer Starkstram- 
anlaaen zu beschaffen und den Steckkontakt mit einer Siche- 
rung gegen Funkenbildung zu versehen in der Art, wie 
dies nach den Vorschriften für Hochspannungsanlagen ver- 
langt wird. 

A tt j e t g e n. 

H. Mandelartz, Aachen, 

  Fenerwehrrequisitenfabrik. — 

Adalbert- 
strasse 18 

Schläuche. 

Hanf- und Flachsschläuche 
roh und gummiert, bestes Fabrikat. 

Schlauch- und G-erätewagen 

Standronre, Strahlrohre 

SehlauehversehpaubuDgen u. -Verkupplungen 
aller Systeme i*s* 

sowie alle Schlauchrequisiten. 
  Preisliste gratis.  

Reinecken & 

Lohrmann 
Unna-Koni gsb. 

Westf. 1477 
Eisenkonstruktionen 
Feaerwehr- 

steigertürme 
Gerätehäuser 
Schlaucntrockentürme 
Schlauch- 

Waschmaschinen. 

BuchurucKerei Fr Staats 

Bai men, Altermarkt 21-31 
  Fernsprecher Nr. 145*. — 

♦ ♦ 
Akzidenz-Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

Vollständige Feuerwehrausruslimgen 
Spezialität: 

Schlauch-, Hydranten-, 
Gerate- und Leiterwagen 

Neu! Waldbrandwagen 
Mechanische Leitern 

Schläuche mit allem Zubehör 
Hand lösch gerate u. -Spritzen 

Persönliche Ansrüstungen 
Gesetzlich geschützte Kranken - Fahr- 

un d Tragbahren 
  liefert  

Deutsche Turn- und 
Feuer wehr jgeräte- Fabrik 
Hans Herres & Co., Hagen i. Vf. 

Illustrierte Preisliste kostenlos 
Fernruf 406. 1601 

(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich'und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöscliscliläuche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Fnedr. Friedemann & Söhne 
Schläuchefsvbrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 

Feuer wehr -Museum 
der 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Wnstfalen 
in Gelsenkirchen-Schalke, Oststr., nahe Markt. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

— Eintritt frei• ===== 
Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II, 

Vertreter: Paul Ruhland. Düsseldorf. Florastr. 15. 

Druck und Verlaa. Fr. Staats. Barmen. — sfür die Redaktion veruniwortlich: H Barkow Barmer» 


